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Besser als jedesAntidepressivum
Luzern Alleinerziehende sind oftmit Geldsorgen und sozialer Isolation konfrontiert. Ein neu gegründeter

Verein versucht diesen Problemen entgegenzuwirken. Das Konzept ist simpel, die Resonanz gross.

EinverregneterNachmittag:Kein
Stuhl der Bourbaki-Cafeteria ist
unbesetzt, lautesStimmengewirr
erfülltdenRaum.Mittendrineine
Gruppe Erwachsener, die es sich
auf einer schwarzen Lederpols-
tergarniturbequemgemachthat.
Einige ihrer Kinder cruisen mit
Kickboards um die Bar, andere
spielen Versteckis. Eine Zusam-
menkunft von befreundeten Fa-
milien? Dieser Eindruck täuscht
–eshandelt sichumdenOsteran-
lassdesVereins«Alleinerziehen-
deMütter undVäter Luzern».

DieGeschichtederOrganisa-
tion ist schnell erzählt. Angefan-
genhat allesmit einerFacebook-
Gruppe für Luzerner Eineltern-
familien. Roger Baumeler,
Berufsschullehrer und selber al-
leinerziehenderVater zweierKin-
der, gründetediese imDezember

2016. Die Seite stiess rasch auf
Resonanz. Anfang dieses Jahres
entschied sich Roger Baumeler,
die Gruppe in einen Verein um-
zuwandeln. Um von bereits vor-
handenenRessourcenGebrauch
zumachen, schlossmansichdem
nationalenDachverband an.

EinFünftel
beziehtSozialhilfe

«UnserVerein soll einePlattform
sein, dieAlleinerziehendeunter-
einandervernetzt», soBaumeler.
Dieser soziale Austausch ist oft
dringend nötig. Geldprobleme
und soziale Isolation überschat-
tendenAlltag vielerEinelternfa-
milien. In Luzern bezieht ein
Fünftel der Alleinerziehenden
Sozialhilfe. «Selbst wenn das
eigene Kind krank im Bett liegt,
gehen viele zur Arbeit – aus

Angst, die Stelle zuverlieren», so
Baumeler. Als Berufsschullehrer
habe er glücklicherweise einen
kulanten Arbeitgeber. Nicht so
VereinsaktuarinChantalRyf:Die
Reussbühlerin musste aufgrund
der mangelnden Toleranz ihres
ehemaligen Chefs die Stelle
wechseln. Die Abhängigkeit von
der wirtschaftlichen Sozialhilfe
wirke sichzudemaufdieFreizeit-
gestaltungaus,weissRyf: «Wenn
dieTeilhabechancenamFreizeit-
angebot fehlen, führt das zur so-
zialen Isolation.»Auch sie selbst
habe sich als alleinerziehende
Mutter oft ausgegrenzt gefühlt.

Nicht starre Strukturen, son-
dernein loserNetzwerkcharakter
sollen den Problemen entgegen-
wirken.DieMitgliederunterstüt-
zen sichbeiderKinderbetreuung
und schmieden gemeinsam Plä-

ne fürAusflüge. «Auf ein solches
Umfeldzählenzukönnen, entlas-
tet enorm», sagt Ryf. Trotz des
grossenPotenzials sindderOrga-
nisation Grenzen gesetzt. Das
weiss auch Vereinspräsident Ro-
ger Baumeler: «Wir sind keine
Fachstelle.Wir könnenwederdie
Finanzen noch die Situation des
Besucherrechts verbessern.» In
vielen Fällen würde der durch
MitgliederbeiträgeundLegatefi-
nanzierte Verein gezielt Institu-
tionen weiterempfehlen. Die
Chancen derOrganisation lägen
in ihrer lokalen Ausrichtung und
persönlichenAdressierung.

Mitgliedwerdenkann jedeal-
leinerziehende Person aus dem
Kanton Luzern. «Auch Wochen-
endpapis sindwillkommen», sagt
Baumeler. Momentan zählt die
Organisation170passiveMitglie-

der.«DasBedürfnis ist gross –das
spüren wir. Pro Tag erhalten wir
zwei bis drei Beitrittsanfragen»,
sagtChantalRyf.NichtnurdieAl-
leinerziehenden sind am Verein
interessiert. Eine Krankenkasse
bietetdenVereinsmitgliedernseit
kurzemeinePrämienverbilligung
an – der soziale Austausch schüt-
ze vor psychischen Erkrankun-
gen, sodieBegründung.Dassdie-
se ungewöhnliche Massnahme
durchaus berechtigt ist, zeigte
sich amOsteranlass des Vereins.
Schliesslich ist ein solches Bei-
sammensein besser als jedes
Antidepressivum.

Ines Häfliger
stadt@luzernerzeitung.ch

Hinweis
www.alleinerziehende-luzern.ch

Will Alleinerziehende miteinander vernetzen: Vereinspräsident Roger Baumeler mit Tochter Danielle. Bild: Corinne Glanzmann (Luzern, 17. März 2018)

Gerichtsfallwegen 12Zentimetern
Kriens DerNeubau einesWohnhauses sei zu hoch, behauptet eineNachbarin – und
blitzt beimKrienser Bauamt ab. Nun erhält sie aber Schützenhilfe vomKantonsgericht.

SandraMonika Ziegler
sandra.ziegler@luzernerzeitung.ch

DerStreit umdieHöheeinesGe-
bäudes beschäftigt in Kriens seit
sechs Jahren mehrere Parteien:
Bauherrin, Nachbarin, Gemein-
de und Gerichte – eine Einigung
kambisher nicht zu Stande.

Konkret geht es um 12 Zenti-
meter, die der Bau zu hoch ist,
und darum, dass die Gemeinde
Kriens dies akzeptiert hat. Der
Gemeinderat stellte sich bis an-
hinaufdenStandpunkt, dass sei-
ne Bewilligung rechtens sei. Da-
für wurde er nun vom Kantons-
gericht gerügt.

Rückbauzu teuerund
unverhältnismässig

Eine Nachbarin streitet nun für
denRückbau.DerwürdeKosten
in derHöhe von an die 200 000
Franken auslösen.Das ist für die
Bauherrschaft und auch für den
Gemeinderat zu hoch, ein Rück-
bau sei daher«unverhältnismäs-
sig». Doch mit dem jüngsten

Urteil des Luzerner Kantonsge-
richts vom 15. Februar 2018
nimmtdie SacheeineneueWen-
dung. Damit wird der Krienser
Gemeinderatsentscheid vom
September2016aufgehobenund
auchgleichgerügt.Nunmussder
Gemeinderat das Baubewilli-
gungsverfahren nochmals neu
aufrollen.

Weiter ordnete das Kantons-
gericht in seinem Urteil an, dass
die bisherigen Gerichtskosten
vonpauschal 3000Frankenhälf-
tig vonBauherrinundGemeinde
getragenwerden.

Doch wie konnte es so weit
kommen? Im September 2011
wurde von der Eigentümerin
eines Mehrfamilienhauses ein
Baugesuch für einen Erweite-
rungsbaumit 16Wohnungenein-
gereicht. Bei ihrenPlänen stützte
sie sich auf den revidierten Ge-
staltungsplan, der in Kriens seit
Juli 2011 gilt. Im Januar 2012
wurde dann die Bewilligung für
den Erweiterungsbau erteilt, je-
doch mit Auflagen wie Dachbe-

grünung undWärmedämmung.
GegendieBaubewilligung reich-
te in der Folge eine Nachbarin
Beschwerde beim Verwaltungs-
gericht, dem heutigen Kantons-
gericht, ein. Sie forderte den
Rückzug der Baubewilligung.

DerStreitumZentimeter
nimmtFahrt auf

Das damalige Verwaltungsge-
richt wies die Beschwerde der
Nachbarin abundhielt gleichzei-
tig fest, dass die Gebäudehöhe
aufDachrandmit 457,98Metern
über Meer festgelegt sei. Dieses
Urteil wurde nicht angefochten
und ist somit rechtskräftig. Dar-
aufhin wurde der Erweiterungs-
bau realisiert.

Doch im Oktober 2014 liess
die Nachbarin die Höhe des neu
erstellten Gebäudes von einer
privatenFirmanachmessen.Das
Resultat:DieGebäudehöhewird
mit458,10MeternüberMeeran-
geben und ist somit 12 Zentime-
ter zu hoch. Die Nachbarin teilte
diesderKrienserBaubehördemit

undwolltewissen,was nundies-
bezüglich unternommen werde.
In derAntwortwurdemitgeteilt,
dass keine Höhenbeschränkung
missachtetwurdeundderErwei-
terungsbau deshalb rechtskon-
formsei. InderFolgegelangtedie
Beschwerdeführerin an den Ge-
meinderatund forderte eineneu-
trale Prüfung. Der Gemeinderat
gingnichtdarauf einundverwies
darauf, dassdieAbnahmeerfolgt
sei undkeineAbweichungen fest-
gestellt wurden.

IstdieDachbegrünung
schuld?

DieNachbarinhaktenach,dieses
Mal mit einem Anwalt. Die Ge-
meinde räumte daraufhin ein,
es sei eine «geringfügige»Über-
schreitungvon7Zentimeterner-
folgt. Grund dafür seien aber die
Auflagen, die eine Dachbegrü-
nung undWärmedämmung ver-
langen, sodieGemeinde.Deswe-
genkönneauf rechtlicheSchritte
gegen die Bauherrin verzichtet
werden.

Das wiederum akzeptierte die
Einsprecherinnicht undverlang-
teweiterhindenRückbaudesGe-
bäudes. Als auch das nicht ziel-
führendwar, reichtedieFraueine
Rechtsverweigerungs- und
Rechtsverzögerungsbeschwerde
ein. Dieser wurde stattgegeben.
Und der Krienser Gemeinderat
wurdeangewiesen, eineanfecht-
bare Verfügung zu erlassen. Das
war imApril 2016.

Im September 2016 argu-
mentierte der Krienser Gemein-
derat erneut damit, dass der Bau
«formell und materiell rechts-
konform» sei.

DasLuzernerKantonsgericht
stellte nun in seinemUrteil aber
fest, dass nach Lage der Akten
die Überschreitung der Fassa-
denhöhe formell rechtswidrig ist.
Damit ist das Argument des
KrienserGemeinderates entkräf-
tet undeineNeubeurteilungvon-
nöten. Der Entscheid kann als
letzte InstanznochbeimBundes-
gericht inLausanne angefochten
werden.

SVP vermisst im
Konzept E-Velos

Ebikon In ihrer Stellungnahme
zumGesamtverkehrskonzeptLu-
zern Ost schlägt die SVP Ebikon
für ihre Partei eher ungewohnte
Töne an: Demnach hätte sie er-
wartet, dass imKonzept auch fol-
gende Ansätze dringestanden
wären:BereitstellenvonElektro-
velos oder Sharing-Mobilität,
FörderungvonLadestationen für
Elektroautosund -velosoderFör-
derung selbstfahrender Klein-
busse für SiedlungenanHängen.
«Auchwenneseinigenichtwahr-
haben wollen, in unserer Partei
fahren viele Velo – wir bestehen
nicht nur aus Autofahrern», sagt
VorstandsmitgliedChristianHu-
ber. Es sei schade, dass man im
Konzept zwarmit künftigenVer-
kehrsteilnehmerzahlen rechne,
jedoch nicht mit künftigen Ver-
kehrslösungen.

Bei der SVP fällt das Konzept
insgesamt sowieso durch: «Es ist
zueinseitigaufdenÖVausgerich-
tet», sagtHuber.Zudemmissfällt
derParteidiemöglicheHerabset-
zungderHöchstgeschwindigkeit
im Zentrum auf bis zu 30 km/h
und die Dosieranlagen. Auch sei
das prognostizierte Bevölke-
rungswachstumvonbiszu40Pro-
zent «unrealistisch». (hor)

Hersteller von
Besteck baut aus

SolaSwitzerland DieFirmaSola
Switzerland hat ihren Hauptsitz
inEmmenausgebaut.Der ander
SeetalstrassegelegeneGebäude-
teil wurde um zwei Stockwerke
erhöht. «Damithabenwirunsere
Ausstellungsfläche verdoppelt»,
sagt Geschäftsführer Marvin
Kottmann auf Anfrage. «So wol-
len wir unseren Kundinnen und
Kunden einen noch besseren
Überblick über unsere Produkte
bieten.» In einem weiteren
Schritt soll noch ein drittes zu-
sätzliches Stockwerk entstehen.

Heute Dienstag und morgen
Mittwochwerden die beiden zu-
sätzlichenStockwerkeoffiziell er-
öffnet. Dazu gibt es diverse Ak-
tionen.Unteranderensindkunst-
volle Besteck-Kreationen von
Künstlern wie Luciano Castelli,
Reto Bärtsch und Tino Steine-
mannzu sehen. Sola Switzerland
ist der grösste Besteckhersteller
der Schweiz. (hb)

Kinder steckten
Scheune in Brand

Kriens Die Ursache für den
Brand einer Scheunehinter dem
SchulhausRoggernvonSonntag-
nachmittag ist geklärt. Zwei
10-jährige Buben haben im ver-
lassenen Gebäude mit einem
Feuerzeug gespielt und Stroh
entzündet, wie die Luzerner
Staatsanwaltschaft gestern mit-
teilte.Wegender starkenRauch-
entwicklung wurde gegen 15.30
Uhr die Feuerwehr Kriens alar-
miert. Diese rückte mit einem
Aufgebot von rund 30 Personen
aus und konnte den Brand
schnell unter Kontrolle bringen
(Ausgabe von gestern). Verletzt
wurde niemand.

Dankderumgehendeingelei-
tetenErmittlungenderLuzerner
Polizei konntendiebeidenBuben
ausfindiggemachtwerden,heisst
es in der Mitteilung weiter. Sie
sind geständig. Die weiteren
Untersuchungen führt die Ju-
gendanwaltschaft Luzern. (red)


